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        Geister, Götter und Rüschenkleider…

      

        

      
        Wyn ist zwar eine Göttin, aber trotzdem nicht wenig erstaunt, als sie Gerüchte über Gespenster in ihrem Palast hört.

      

        

      
        Die Sache wird noch merkwürdiger, als eines von ihnen tatsächlich in ihrem Schlafzimmer erscheint und um Vergebung bittet. Wofür? Wyn hat keine Ahnung.

      

        

      
        Wird sie das Rätsel lösen können, bevor es die Festivitäten zu Samhain ernsthaft in Gefahr bringt? Und wird sie daneben noch genügend Zeit mit ihren äußerst appetitlichen Wächtern verbringen können?
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      Geister, Götter und Rüschenkleider…

      Wyn ist zwar eine Göttin, aber trotzdem nicht wenig erstaunt, als sie Gerüchte über Gespenster in ihrem Palast hört.

      Die Sache wird noch merkwürdiger, als eines von ihnen tatsächlich in ihrem Schlafzimmer erscheint und um Vergebung bittet. Wofür? Wyn hat keine Ahnung.

      Wird sie das Rätsel lösen können, bevor es die Festivitäten zu Samhain ernsthaft in Gefahr bringt? Und wird sie daneben noch genügend Zeit mit ihren äußerst appetitlichen Wächtern verbringen können?

      Eine Zusatzgeschichte zur Celtic Magic Reihe, die man eigenständig lesen kann, ohne diese Reverse Harem Romantasy zu kennen. Es erhöht allerdings den Lesegenuss, Celtic Magic in Reihenfolge zu lesen, beginnend mit Band 1, Tochter des Winters.
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      Sie warten darauf, dass ich mich ausziehe. Schade aber auch, da werden sie sich noch gedulden müssen.

      „Du siehst großartig aus, Wyn“, sagt Crispin mit breitem Lächeln. „Das Orange steht dir sehr gut.“

      Ich verziehe das Gesicht. „Da drin sehe ich aus wie ein Kürbis“, gebe ich zurück. „Wie ein aus der Form geratener, rüschenbesetzter Kürbis.“

      Frost lacht. „Aber ein süßer Kürbis. Hab noch nie einen so süßen Kürbis gesehen.“

      „Könnt ihr mal aufhören, über Kürbisse zu reden? Das macht mich hungrig“, beschwert sich Arc mit breitem schottischem Akzent. Er liegt auf dem Bett wie hingegossen, wobei ihm der Kilt nach oben gerutscht ist und nun fast den Blick auf alles darunter Befindliche freigibt. Fast. Am liebsten würde ich mir das näher ansehen.

      „Also es dauert noch mindestens eine Stunde, bis wir essen können“, verkünde ich und betrachte mich stirnrunzelnd im Spiegel. Dieses Kleid ist ein Ausbund an Hässlichkeit. Das werde ich auf keinen Fall zum Ball anziehen, auf gar keinen Fall. Könnte das endgültige Aus meiner ohnehin schon belasteten Beziehung zu meiner Schneiderin sein, aber ich gehe schließlich auf keine Kostümparty. Ich soll nicht aussehen wie ein Gemüse.

      „Du solltest es besser ausziehen“, schlägt Frost mit lüsternem Blick vor. „Wir könnten dir dabei behilflich sein.“

      Ich seufze frustriert. „Das weiß ich zu schätzen, aber wir müssen uns jetzt wirklich auf den Weg machen. Wir werden schon erwartet.“

      „Du bist die Königin. Lass sie doch warten.“, meint Sturm faul gegen die Wand gelehnt; seine Ausgehuniform bringt seinen perfekten Körper noch mehr zur Geltung. Wenn ich sie ihm doch nur vom Leib reißen könnte. Ich bin heute Abend anscheinend ziemlich hormonell gesteuert. Ob es wohl daran liegt, dass ich Bälle wirklich verabscheue? Oder weil dies der erste wichtige ist, den ich als Königin veranstalte? Davor hat meine Mutter immer solche Dinge organisiert; aber jetzt ist sie nicht mehr da, also muss ich es tun. Die Leute erwarten, dass dieses Jahr das Fest genauso sein wird wie im vergangenen, auch wenn sie eine neue Königin haben. In den letzten Monaten hat das Winterreich um sie getrauert, aber jetzt brauchen die Leute wieder etwas Unterhaltung. Ich hatte also keine Wahl und musste diesem Ball zustimmen. Und das Schlimmste ist, dass sie von mir einen Tanz erwarten. Vor allen Leuten! Tanzen steht für mich auf einer Stufe mit Kleider-Tragen-Müssen. Auch wenn mein Körper zu wissen scheint, was er beim Tanzen tun soll, fühle ich mich doch wie ein Elefant unter lauter Rennpferden.

      Ein kurzes Klopfen an der Tür ist alles, was ich an Vorwarnung bekomme, bevor Tamara hereingestürmt kommt. Sie ist die Einzige im ganzen Königreich – natürlich mit Ausnahme meiner Wächter – die dieses Vorrecht genießt. Offiziell ist sie mein Haushaltsvorstand, in Wirklichkeit aber eher Meisterspionin und gleichzeitig meine Freundin.

      „Die warten schon alle!“, schnauft sie ganz außer Atem. „Aber was um alles in der Welt hast du denn an?“

      Sie beäugt mich, als stünde ich in Lumpen vor ihr. Was ja in gewissem Sinne den Tatsachen entspricht.

      „Also, das geht gar nicht. Lass mich mal machen.“

      Erleichtert atme ich auf. Tamara ist ein Engel in Gestalt einer alten Frau. Sie schlurft zu meinem Kleiderschrank und wirft einen langen Blick hinein.

      „Nein…nein…auch nicht… das hier könnte gehen.“

      Sie zieht zwei Kleider hervor und – Überraschung! – reißt das eine in zwei Teile. Selbst ich als Königin habe zu viel Angst vor der Schneiderin, als dass ich mich so etwas trauen würde. Diese Frau ist eine Teufelin, die mich am liebsten mit ihren Nadeln quält. Sie würde sich als Folterer ganz gut machen, aber daran habe ich keinen Bedarf. Es gibt zwar Verliese im Palast, aber wir behandeln unsere Gefangenen anständig.

      Tamara nimmt die schwarze Schärpe des zerrissenen Kleides und windet sie um die Taille des anderen. Mit Hilfe von etwas Magie verbindet sie die beiden Kleider an dieser Stelle miteinander. Irgendwann muss ich mir diese Art der Zauberei noch aneignen. Ich bin schließlich eine Göttin; da muss es doch einen Weg geben, das herauszufinden. Ich habe leider immer noch keine Ahnung, wie weit meine Fähigkeiten jetzt reichen. Ich wurde als Halbgöttin geboren und hätte nicht im Traum daran gedacht, dass ich irgendwann einmal größere Macht haben könnte. Als sich die Transformation dann ereignete, war das zunächst ein ziemlicher Schock für mich, aber mittlerweile habe ich mich daran gewöhnt. Das Teleportieren hat sich als sehr nützlich erwiesen; und da alle Leute vor mir Angst haben, kommt man meinen Wünschen sehr schnell nach. Gut, Angst vielleicht nicht. Nur großen Respekt.

      „Hier hast du’s“, sagt Tamara lächelnd und gibt mir das neue Kleid. Sieht erheblich schlichter aus als das komische Kürbis-Monster, in dem ich momentan noch stecke. Den Göttern sei Dank. Noch mehr Rüschen hätte ich heute nicht mehr ertragen.

      Sie hilft mir beim Umziehen, was meine Männer ohne den geringsten Anflug von Scham beobachten. Sie haben mich schließlich schon oft genug nackt gesehen. Es ist jetzt beinahe ein Jahr her, seit wir uns zum ersten Mal begegnet sind, seit sie mir geholfen haben, meine Magie unter Kontrolle zu bekommen und mir den Weg in dieses Götterreich gewiesen haben. Wäre das nicht ein Grund zu feiern? Nein, das fühlt sich zu merkwürdig an. Ich weiß nicht einmal, ob das hier so üblich ist. Die meisten Wächter haben keine langfristigen Beziehungen; sie wechseln ihre Partner wie das Hemd oder verbandeln sich mit mehreren gleichzeitig. Wenn man unsterblich ist, wird das Leben sonst schnell langweilig.

      „Viiiel besser“, begutachtet Tamara zufrieden grinsend ihr Werk von allen Seiten.

      „Mir hat der Kürbis-Look gefallen“, klagt Crispin und erntet einen vernichtenden Blick von mir.

      „Dann kannst du das Kleid ja tragen, wenn du willst“, antworte ich nicht gerade freundlich, und er hebt in gespieltem Horror die Hände.

      „Ich bin kein Kleider-Typ“, murmelt er nur, was mich auf eine Idee bringt. Irgendwann werde ich ihn zwingen, ein Kleid anzuziehen. Alle meine Männer. Wäre das nicht ein lustiger Anblick! Klar, Arc trägt immer Röcke, obwohl er mich sicher umbrächte, wenn er wüsste, dass ich in Gedanken seinen Kilt als Rock bezeichnet habe. Er liebt seine schottische Herkunft, zu der natürlich auch Kilts gehören.

      „Ich glaube, wir haben damit genug Zeit verschwendet. Die warten alle schon. Gehen wir jetzt?“

      Tamara ergreift meine Hand und führt mich aus dem Zimmer, bevor ich in irgendeiner Form protestieren kann. Sie zeigt mir gegenüber am wenigsten Respekt von allen, und dafür liebe ich sie. Solange ich sie habe, werde ich auf keinen Fall so eine arrogante, nur noch um mich selbst kreisende Königin werden.
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        * * *

      

      Der Ball entspricht mit seinen grellen Farben in etwa dem Kürbis-Kleid. Der Große Saal ist in Herbstfarben geschmückt, die für meinen Geschmack viel zu extrem sind. Es macht den Eindruck, als hätte ein Kind Farbe an den Wänden verteilt, ohne sich um den Gesamteindruck zu scheren. Nächstes Mal werde ich wohl doch den Vorbereitungen des Balls größere Aufmerksamkeit widmen, damit mir ein ähnlicher Anblick erspart bleibt.

      Das Podium mit dem Thron ist schon umringt von Honoratioren. Sie alle sind Götter und Göttinnen anderer Reiche, darunter auch Dewi, die Göttin des Herbstes. Sie winkt mir freudig zu und ignoriert damit einmal mehr das Hofprotokoll. Es ist nicht immer einfach, sie längere Zeit um sich zu haben, aber sie ist so erfrischend natürlich. Genau wie ich war sie zunächst eine Halbgöttin und wuchs auf der Erde auf; im Unterschied zu mir lebte sie allerdings unter Drachen-Wandlern, während ich von einer menschlichen Familie adoptiert wurde. Ich schaue mich im Saal nach meinem Adoptivvater um. Und sehe ihn nirgends. Innerlich seufze ich. Er ist zu einem richtigen Einsiedler geworden und verbringt den ganzen Tag in der Palastbibliothek. Der Tod meiner Mutter hat ihn verändert – wie uns alle. Vielleicht kann ich ihn ja später überreden, zu uns zu kommen. Wenn ich mich der Tortur des Samhain-Ballabends unterziehen muss, darf er auch nicht völlig ungeschoren davonkommen.

      Der am Eingang stehende Herald stößt in seine Trompete und ruft „Erhebt euch für Königin Wynter vom Winterreich, Göttin des Winters, Bezwingerin der Morrigan und ihrer Dämonen-Armee, Friedensstifterin, für unsere mildtätige und geliebte Königin!“

      Alle im Saal erheben sich und starren mich an. Oh, wie ich das hasse!

      Ich durchquere die Halle schnellen Schrittes, gefolgt von meinen Wächtern. Tamara hat sich irgendwo auf diesem Weg abgesetzt; sie mag keine öffentliche Aufmerksamkeit. Wie ich, nur dass ich mich dem nicht entziehen kann.

      Um mich her wird gejubelt und geklatscht, was ich aber nicht weiter beachte; das starre Lächeln auf meinem Gesicht wirkt hoffentlich einigermaßen natürlich. Schließlich muss ich wenigstens so tun als ob ich mich auf meiner eigenen Party wohlfühle.

      Ich erreiche das Podium in Rekordzeit und lasse mich erleichtert auf den Thron sinken. Das ist nicht länger das Eiszapfen-Modell meiner Mutter, sondern eine weichere, bequemere Version, die ich mir habe anfertigen lassen. So sehr ich meine jüngst verstorbene Mutter auch bewundert habe, bin ich doch anders als sie und arbeite gerade hart daran, dass dies auch von allen anderen so gesehen und anerkannt wird. Ich wuchs unter Menschen auf, was meine Denkweise natürlich beeinflusst hat. Nun bin ich dabei, langsam einige der überlieferten, oft jahrhundertealten Traditionen hier am Hof etwas zu lockern. Dagegen regt sich natürlich Widerstand, aber damit werde ich fertig.

      Meine Männer nehmen unterhalb des Podestes bei einigen anderen Offizieren Platz. Ich wünschte, sie könnten hier oben bei mir sitzen, aber heute muss ich mich mit den anderen Göttern und Göttinnen umgeben. Zum Glück sitzen nur die netten in meiner unmittelbaren Nähe, die anderen sind weiter weg. Für diese durchdachte Platzanweisung muss ich mich nachher noch bei Tamara bedanken. Denn wenn ich mir so anschaue, welche anderen Götter noch erschienen sind, kann ich von Glück sagen, zwischen Dewi und Thor zu sitzen. Der Donnergott spricht gerade angeregt mit seinem Bruder, also wende ich mich Dewi zu.

      „Du siehst toll aus“, sagt sie lachend. Die Göttin des Herbstes trägt ein eng anliegendes Kleid, das aussieht, als seien Blätter aneinander genäht worden. Das wäre nicht für jeden eine gute Wahl, aber für Dewi passt es. Sie würde in eine Wolldecke eingewickelt noch phantastisch aussehen.

      „Hattest du eine angenehme Reise?“, frage ich, und sie kichert.

      „Willst du etwa Small Talk mit mir machen?“

      Ich zucke mit den Schultern. „Einen Versuch ist es wert. Ich übe noch, was das ganze diplomatische Getue angeht.“

      „Das kannst du dir für die anderen Götter aufsparen“, meint sie. „Du weißt doch, dass ich mir nichts aus Small Talk mache. Außerdem gibt’s wichtigere Dinge zu besprechen.“

      Ihr Lächeln wirkt mit einem mal etwas aufgesetzt.

      „Was ist los?“, frage ich mit gesenkter Stimme.

      Sie sieht mir direkt in die Augen. „Glaubst du an Geister?“

      Fast hätte ich laut losgelacht. „Geister? Im Ernst?“

      Sie lacht kein bisschen. „Ja. Geister, Gespenster. Glaubst du an so was?“

      „Nein, sicher nicht. Was ist denn nur los, Dewi?“

      „Ich habe jemanden gesehen, von dem ich weiß, dass er tot ist“, flüstert sie. „Er ist im Kampf getötet worden, aber heute Morgen, auf dem Weg hierher, habe ich ihn gesehen.“

      Darüber kann ich nur die Stirn runzeln. Ich lebe zwar in einer Welt voller Magie und Einhörner, aber Geister sind kein Teil davon. Hier in den Götterreichen habe ich von deren Existenz noch nie etwas gehört und auch an keinem anderen Ort. Ich bin mir ziemlich sicher, dass sie nur in Erzählungen existieren.
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